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Die Mörderzentrale Bayern
Genosse Gareis , der Führer der bayrischen USPD » , ermordet — Ein Racheakt der Orgesch

Das Attentat
München . «. Juni . lW . T . B. )

Auf den unabhängigen Landtagsabgeordneten Gar eis

« « » de heute nacht , als er sich von einer Versammlung , in der

er über drohende Berlirchlichung der Schule gesprochen hatte ,

uach Hause begab , ein Reoolverattentat verübt .

Der Abgeordnete wurde durch vier Schüsse in den Kopf ver -

letzt und mutzte ins Krankenhaus gebracht werden , wo er

inzwischen verstorben ist . Der Täter ist noch un -

bekannt .

Die Rache der Einwohnerwehr
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , 10. Zum .

Heute nacht u» - 12 . 20 wurden auf den Genossen Gareis , als
er von einer Freidcnkerversammlung in Begleitung eines Ge »
Nossen zurückkehrte , unmittelbar vor seiner Wohnung vier

Schüsse abgegeben . Der letzte Schutz drang durch das linke
in das Gehirn ein . Genosse Eareis wurde sofort b e w u tz t -

° s und verschied , nachdem er in das Schwabinger Krankenhaus

egkradu worden war , dort um 2 llhr nachts , ohne vorher das

in » n erlangt zu haben . Der Mörder ist ein junger Mann
,J *w8tnBem Anzug und Wickelgamasche » .

R- is !eit Wochen erhielt Genosse Eareis Drohbriefe : eine

' ' oi *
00ft bayrischen Zeitungen haben wiederholt zu seiner Er -

� /rung aufgefordert , ohne daß die Behörden einschritten . Vor
. / " g- n Tagen erst schrieb ein Blatt der Bayrischen V- lkspartei .

« May den Genossen Varels wie einen tollen Hund totschießen
u,, ». _ eg jft ßanJ offensichtlich , datz der unermüdliche

des Genossen Eareis gegen die bewaffnete Organisa -

ji, , i161 Konterrevolution und die Einwohnerwehren das Motiv

�. Dat war .

�le Vertreter der sozialistischen Parteien und der Ge -
' Schäften beraten zur Zeit über die zu treffenden Matz -

Die Arbeiter der Maschinenfabrik Maffei haben , ohne

r. j . «eschlLsse der Gewerkschaften oder der Partei abzuwarten .
��ssen , die Arbeit niederzulegen .

» »

Schurkentat gegen Eareis , den mutigen Führer
unserer Partei in Bayern , der dort auf dem schwierigsten

�geschobenen Posten stand , ist ein R a ch e a k t d e r b a y -

Alchen Reaktion . Der Mörder ist entkommen . Er
dat schnelle Arbeit verrichtet , die auf gute und wohl -

uberlegte Lorbereitung schliehen läßt . Und in

jf dyern gibt es ja b e w ä h r t e Schulen für solche Vor -

Bereitung . Dort besteht ja eine gut funktionierende M ö r -

5/rorganisation . um heimlich Personen beiseite zu

fassen die der Reaktion , das heißt , dem Weichselzopf von

Regierung . Münchener Polizeipräsidium . Einwohnerwehren

� �gesch , unbequem sind . Im bayrischen Ordnungsstaat
ja der Mord sozusagen eine offiziöse Einrich -

�ung .
. Der Täter ist entkommen . Dafür sorgt fa eben die Orga -

Ulsation . Wozu hätte man so gute Verbindungen noch oben .

Aber der Mörder ist nicht der allein Schuldige .
Seine Mitschuldigen sind der Ministerpräsident K a h r . der

Polizeipräsident Poehner . die infamen Hetzer , die die

Ichicklmsten Pöbelinstinkte aufgewühlt haben .
Die Regierung K a h r . unterstützt von allen bayrischen

bürgerlichen Parteien , von den Deutschnationalcn über das

Zentrum bis zu den Demokraten , hat diese Hetze in der ge -

�isienlosesten und unverantwortlichsten Weise gefördert .

Dieser bayrischen Regierung hätte es Deutschland beinahe

danken gehabt , datz es von feindlichen Armeen besetzt
worden wäre . Diese bayrische Regierung hat es zu verant -

Worten , daß Bayern ein Jagdgebiet reaktionärer Ordnungs -

bestien geworden ist . Diese Staatsstreichregierung , die durch

srechen Verfassungsbruch überhaupt erst ans Ruder gekom -

wen ist , kann sich nur durch Terror und Vergewaltigung
halten . Deshalb hat sie den Belagerungszustand
aufrechterhalten , deshalb wütet die infame Justiz der

. . V o l k s g e r i ch t e«, deshalb übt sie Solidarität mit den

Drgeschbanden . Das ganze staatsstreichlüsterne , . monarchi -

stische Gelichter hat nach dem Kapp - Putsch ein Asyl in

- Bayern gefunden , mit Ludendorff an der Spitze . Dort -

hin kriechen aus allen Winkeln Europas wie ekles Gewürm

hie weißen Terroristen , dort predigt die amtliche Presse

der Regierung unaufhörlich Mord und Totschlag gegen alles ,
was nicht reaktionär und monarchistisch ist . Die lleberfälle
auf unseren Genossen Dr . Rosenfeld , auf den Rechts -
fozialisten Dr . S a e n g e r sind nicht nur gebilligt , sondern
es ist offen verkündet worden , daß es „ noch besser " kommen

mutzte .
Die Regierung Kahr hat ein ihr würdiges Werkzeug

gefunden in dem Münchener Polizeipräsidenten Poehner .
Dieses zweifelhafte Jndividium trifft für die völlige Demo -

ralisierung und Nerrattung der Zustände die Haupt -
schuld . Die ganze Tätigkeit dieses Burschen war auf die

Verfolgung der Arbeiterbewegung gerichtet , während die

Ordnungsbanditen seiner liebevollen Unterstützung stets
gewitz waren . Sein Helfershelfer war der ,Lustiz " minister
R o t h , der über dieses ganze Treiben seine schützende Hand
hielt .

Deshalb ist dieser Mord an Eareis kein Zufall . Er

erklärt sich auch nicht aus irgendeiner besonderen Erregung
oder Zuspitzung politischer Gegensätze . Eareis hat aller -

dings mit unbeirrbarer Energie , mit tapferer Unerschrocken -
heit die verruchte Politik der Kahr und Poehner , der Esche-
rich und Konsorten bekämpft . Aber gerade jetzt war die

Entscheidung durch das Eingreifen der Entente bereits ge -
fallen . Die grotze Masse der Bevölkerung hatte die Ent -

scheidung ruhig aufgenommen . S i e war nicht erregt . Aber

das Orgesch - und Regierungsgesindel lechzte nach Rache ,
das war erregt . Und deshalb dieser kaltblütig vorbe -

leitete und organisierte Mord an dem Vorkämpfer für die

Lehensinteressen nicht nur der bayrischen , sondern der ge -

samten deutschen Arbeiterschaft . Deshalb ist dieser Mord

— wir wiederholen es — kein Zufall , sondern das not -

wendige Ergebnis , die unentrinnbare

Folge des Regierungssystems Kahr . Denn

diese Ordnungsregierung hat in Wirklichkeit nie etwas

anderes betrieben , als den blutigen Krieg gegen die Arbeiter -

schast zu organisieren und zu predigen . Was die Wulle und

Kuntze und Lebius und die anderen Vorkämpfer der Deutsch -
nationalen hier treiben , das ist dort von der Regierung ge -
förderte , für den Fortbestand ihrer Existenz notwendige , in

ein System gebrachte Bearbeitung der öffentlichen Meinung .
Der Mord ist das Ergebnis .

Jetzt heitzt es aber : Eenug ! Eareis darf nicht um -

sonst gefallen sein . Der Mord verlangt Sühne .
Die Regierung Kahr mutz . fort , Poehner gehört
wegen Begünstigung des terroristischen Treibens vor E e »

richt . Die Organisation der Mörderzentrale mutz aufge -
deckt , die Schuldigen alle und ausnahmslos zur Rechenschaft
gezogen werden . Wir zweifeln keinen Moment , datz der

Mörder selbst gefunden werden kann , wenn ein anderer

als Poehner ihn suchen lätzt . Die bayrische Arbei -
t e r s ch a f t wird zu beschlietzen haben , welche Kampfmittel
sie zur Verwirklichung dieser Forderung einsetzen will .

Die bayrische Frage ist aber jetzt mehr als je Reichsfrage
geworden . Der Reichspräsident E b e r t war immer sehr
rasch bei der Hand , die Reichsexekutive einzusetzen , wenn von

links her „ die Ordnung gestört " wurde . Er wird sich
hoffentlich klar darüber fein , datz es jetzt mit der bisherigen
Politik der Feigheit gegen die bayrische Reaktion nicht

länger geht . Die Reichsregierung wird jetzt endlich
merken , datz die bayrische Eiterbeule aufgestochen werden

mutz . Die Zeit , den Betrugskünsten des Escherich und des

Kahr Glauben zu schenken , ist vorüber . Das reaktionäre

Gelichter wird sofort von der Oberfläche verschwinden , so -
bald es sehen wird , datz es ernst wird . Die Reichsregierung
darf aber nicht länger in feiger Untätigkeit verharren . Der

Belagerungszustand , die Volksgerichte
müssen sofort beseitigt werden , da sie nur reaktionäre

Kampfmittel darstellen . Bayern mutz endlich der regieren -
den Barbarei entrissen werden . Ist die Regierung klug , so

handelt sie aus eigenem Antrieb . Die Arbeiterschaft aber

wird auf alle Fälle dafür sorgen , datz gehandelt
wird .

Erotz ist die Zahl der Märtyrer der Arbeiterbewegung ,
oie in Bayern gefallen sind . Schwere Opfer hat auch unsere

Partei bringen müssen . Kurt E i s n e r ist tot und jetzt

auch Gar eis , der mit Hingebung und Opferbereitschaft
für uns gewirkt hat . Wir werden ihm den Dank abstatten ,

indem wir die Feind « , die ihn gefällt haben , unerbittlich zur
Rechenschaft ziehen werden .

I
Mit Eareis verliert die Unabhängige Eozialdemokraki «

Bayerns einen ihrer besten Köpfe . Cr war der geistige Füh -
rer der Landtagsfraktion , die bei den Wahlen im Jahre 1920 zu
ziemlicher Stärke angewachsen war . Auch er war erst seit dem
Jahre 1920 Mitglied des Landtags , hat sich aber dort durch seine
große Fähigkeiten bald eine geachtete Stellung zu verschaffen ge -
wüßt , und war von den politischen Gegnern gefürchtet . Den
Kampf gegen die reaktionären Tendenzen in Bayern , insbesondere
gegen die Einwohnerwehr , hat er mit ebenso großer Energie wie
mit Geschick zu führen verstanden . Die Unabhängige Fraktion
war unter seiner Führung deshalb stets der Gegenstand grimmig -
sten Hasses aller Anhänger dieser reaktionären Organisationen .

Gareis hat nur ein Alter von 22 Iahren erreicht . Gr
studierte in den Jahren 1908 bis 1912 an verschiedenen Universi -
täten Geschichte und Philosophie , wurde später Eymnasialober -
lehrer und trat nach kurzer Zeit politisch hervor .

Kanzler als Mordanstifter
Neben dem Forstrat E s ch e r i ch ist der bayrische Regie -

rungsbeamte Kanzler der wüsteste Hetzer im Kampf um

die Einwohnerwehr . Er ist der Organisator der „ Orka " ,
einer Vereinigung , die sich die Aufgabe gestellt hat , den Or -

geschgedanken in Oesterreich zu pflegen , Waffen zu verschieben
und außenpolitische Konflikte anzuzetteln . Wir haben auch

schon wiederholt gemeldet , datz die „ Orka " des Herrn Kanzler
eine Mörderzentrale unterhält , deren Aufgabe es ist ,
Leute , die der Orgesch schaden können , zu b e s e i t i g e n. Noch
in der Abendausgabe vom 4. Juni schrieben wir in einem

Leitartikel über Herrn Kanzler :
�v « r Gefährlichste und Verwegenste von all diesen Abenteurern

ist unzweifelhaft Herr Kanzler . Nachdem er jetzt durch seine
Katastrophenpolitik aufs neu « mit dem Schicksal de »
deutschen Volkes spielt , ist es notwendig , zu seiner Charakteri «
sierung daran zu erinnern , daß der Borsttzende der Bayrischen
Königspartei , Herr Mayer - Koy , von ihm im März dieses
Jahres in einem Brief an den Rodakteur eines bayrischen Blattes
schrieb , daß Kanzler Mitteilung bekam , Kommunisten wollten ge »
Heime Waffenlager der Einwohnerwehr an die Entente »
kommission verraten . Darauf ging Kanzler mit Meyer - Koy ti »
das Bureau der Landesleitung der Einwohnerwehr , wo er An -

Weisung gab , „ die Berrätcr unter irgendeinem Borwand aufzu -
suchen und beiseite zu schaffen , umzubringen , und zwar unter

Hinterlassung eines Merkmales , das die Motiv « zur Tat zweifels -
frei erkennen läßt ! " Weiter heißt es in dem Brief : » Daß aber

Herr Kanzler hinzufügte , die Führer brauchten bei der Ausführung
seines Auftrages nicht ängstlich zu fein , hinter ihm stünde dar Mi -

nisterpräsident , er « erde im Falle von Anzeigen schon dafür for -
gen . daß die Angeklagten freikämen , und daß Kanzler hinzufügte .
er habe schon mehr als einmal Einwohnerwehrleute . die
stch durch Gewaltakte irgendwie gegen die bestehenden Gesetze ver -
fohlt hätton , aus den Klauenoes Gerichts befreit . . .
Wegen dieser Aeußerung schwebt gegen Kanzler ein Weisahren w« »

gen Aufforderung zum Mord . Die Voruntersuchung hat schwer
belastende Aussagen gegen ihn ergeben , aber trotzdem ist er als

Staatsbeamter noch in Amt und Würden und darf fetzt an der

Entwaffnung der Einwohnerwehr mitwirken . Leute , die in jedem
anderen Lande im Zuchthaus sitzen würden , dürfen in Bayer »
solch wichtige Aufträge ausführen , wie es die Entwaffnung der

Einwohnerwehr im Augenblick ist . Dadurch wird die ganze Ent «

waffnungsaktion zur lächerlichen Komödie . "

Solange in Bayern ein derartiges Gesindel regiert und

solange es dort einen Justizminister gibt , der ein solches
Gesindel nicht strafrechtlich verfolgt , solange wird der Mord

an dem Genossen Eareis nicht der letzte gewesen sein .

Kampfansage der Orgesch
München , 10. Juni .

In München ist im Ringhotel , dem Hauptquartier der bav -

rischen Einwohnerwehren , folgendes Telegramm eingelaufen :
„ Ben ! Ringhotel München . Organisation keine Zeit umstellen . �
Es ch « r i ch muß Reichskanzler wegen Berfaffungs - z
bruchin Anklagebringen . Hier wird « ifernweiter -
gearbeitet , auch wenn Festsetzungen erfolgen . National -
verbände sind umgehend anzuschließen . Werden

Pressekampf eröffnen . Draxhausen . "
Es handelt sich hier um die O r g e f ch . die Escherich unter

keinen Umständen auflösen will . Schon in einer Unterredung
mit einem Mitarbeiter des . . Lokalanzeigers " , hat Escherich
den Befehl der Reichsregierung zur Auflösung der Orgesch als
„ Bruch der Verfassung " bezeichnet . Der Mord an den Ge -
uossen G a r e i s soll anscheinend das Signal zum allgemeinen
Widerstand gegen die Entwaffnung bilden . Dieser Wider - ,
stand kann nur gebrochen Werden durch die Aufhebung



be « Nelagerungszustandes und durch den Sturz
der Regierung Kahr , die durch ein Verbrechen ins
Amt gekommen ist und die ihr Amt laufend zu Verbrechen
mißbraucht hat .

Und noch eine andere Frage ergibt sich: Warum wird der
Forstrat E f ch e r i ch , der auch der Anstiftung zur Ermordung
des Eenosien Eareis dringend verdächtig ist . nicht endlich we -
nen Widerstand gegen die Staatsgewalt hinter Schloß und
- Flegel gesetzt .

Die bayrische Polizei
haben in der Morgenausgabe vom 27 . Mai ein längere ,

Schriftstück veröffentlicht , das von der nordbayrischen Landes .
polizei , Sitz Bamberg , verschickt worden war . In diesem Schrift -
stuck wird ein Bericht über die allgemeine politische Lage ge -

l�en und in ganz demagogischer Weise gegen die P�arteien ge -
sich sur die Unterzeichnung des Ultimatums eingesetzti •- -> ' —- - WW ■Vi.**» CtU�V| V0A

pllben . Es wird von ». gewissenlosen Schurken " gesprochen undZ' " ~ . ' . Z, rC '* „ tjvw *| | VII*W(S. Ii wu; ui . i . cii UUU
schließlich die Forderung erhoben , daß die Orgesch unter
keinen Umständen aufgelöst werden dürfte . Das
Kommando der Landespolizei Bamberg hat uns darauf eine De -
richtigung zugeschickt , in der behauptet wird , beim Polizei -
kommando in Bamberg befände sich keine Nachrichten -
stelle und das Kommando habe seit seinem Bestehen noch nie
Berichte politischen Inhalts in die Oeffentlichkeit gelangen
lassen .

Die Berichtigung ändert nicht » an der Tatsache , daß der von
uns veröffentliche Bericht echt ist und von der nordbayrischen
Landespolizei , Sitz Bamberg , verschickt worden ist . Wenn da »
Kommando der Landespolizei von den gemeingefährlichen Trei -
bereien nicht unterrichtet ist , dann bleibt nur die Vermutung
offen , daß stch innerhalb der bayrischen Polizei illegale Nach -
richtenstcllen befinden , die dem Hetzhandwerk obliegen . Es ist
ja schon wiederholt bekannt geworden , daß die bayrische Polizei
sehr enge Beziehungen zur Orgesch hat und gemeinsam mit dtejer
« inen ausgedehnten Spitzel - und Nachrichten -
dienst unterhält .

Der betrübte Lohgerber
Der wildgewordene Spießbürger Dr . Escherich , den die

Ludendorffleute vorgeschoben hatten , um unter der Flagge der
» Verfassungstreue " eine große militärische Organisation über
ganz Deutschland zu bilden , die im gegebenen Augenblick die Re -
publik stürzen sollte , hat einem Mitarbeiter de , „ Lokal - Anzeigers "
«ine Unterredung über die Auflösung der Einwohner -
wehr gewährt . Escherich wiederholte dabei da , Märchen , die
Auflösung der Einwohnerwehr stelle einen Eingriff in da »
Dereinsrecht , ja sogar « inen Verfassungsbruch dar .
Denn die Einwohnerwehr und die Orgesch müßten ebenso wie
jeder andere Verein durch die Verfassung geschützt werden .
Leider habe die Reichsregierung dem Drucke der Entente , der
gar nicht so stark gewesen sei , nachgegeben . Da » sei um so mehr
» u bedauern , als verschiedene Gerichte festgesetzt hätten , daß die
Orgesch weder einem bestehenden Gesetz noch dem Friedensvertrag
widerspreche . Wenn die Regierung der Entente darüber Aufklä -
» ung gegeben hatte , wäre der Fortbcstand der Einwohnerwehr
und der Orgesch vielleicht möglich gewesen . Aber die Regierung
habe nicht einmal versucht , sich mit dem Vorstand dieser Orga¬
nisation , also mit dem Herrn Escherich in höchsteigener Person ,
zu verständigen .

Eschertch hat es fein heraus , die Oeffentlichkeit Über den Zweck
seiner Organisation zu täuschen . Er ist darin ein wahrer
Meister . Wenn die Orgesch so zu bewerten wäre wie jeder andere
Verein , dann müßte auch den Skat - und Kegelklub » das Recht
zustehen , stch mit Kanonen und Maschinengewehren zu bewaffnen .
Der Hinweis darauf , daß verschiedene Gericht « di « »Rechtmäßig -
telt " der Orgesch anerkannt haben , ist eitel Spiegelfechterei . Wir

glauben kaum , daß die Gericht « zu denselben Urteilen gekommen
wären , wenn stch irgendein Arbeiterverein bewaffn « t und militä «

tische Hebungen abgehalten hätte . Di « Urteil « der Gericht »
charakteristeren jedenfalls nicht dt « Orgesch , sondern di « heutige
Justiz . Daß Herr Escherich im übrigen nicht der harmlose Mann

ist, als der er gern erscheinen möchte , beweist er in dem Schluß -
teil seiner Ausführungen . Er sagte dem Mitarbeiter de » „ Lokal -
Anzeigers " :

» Di « Herren werden sich auch dies «» Mal »errechnen . Wir
sehen den Maßnahmen , di « getroffen werden sollen , m i t
größter Ruhe entgegen . Was uns anbetrifft , so stnd

wir uns der Verantwortung bewußt , die wir mit dieser großen !
Organisation auf uns genommen haben . Auch wenn wir sollten
der Gewalt weichen müssen — das Recht ist auf unserer Seite . . .
Die Treue , die wir Männer und Frauen der Organisation
Escherich uns gegenseitig durch Handschlag gelobt haben , wird
nicht gebrochen werden , und das Worrt , das unsere Herzen
zusammenschließt und fest verbindet , können auch nur wir
lösen . . . Mehr denn je werden wir dem Vernichtungswillcn
der äußeren und inneren Feinde den Erhaltungswillen
in immer stärker werdender einiger Entschlossenheit entge -
gensetzen . So lange es noch Männer und Frauen gibt , deren
Herzen deutsch schlagen und deutsch empfinden , werden sich auch
Geister , Herzen und Hände finden , die den Gedanken der Orga -
nisation Escherich voll Stolz und Selbstverleugnung betätigen
werden . "

In diesen Ausführungen liegt eine versteckte Drohung .
Herr Escherich rechnet scheinbar damit , seine bewunderungs -
würdige Organisation auf Schleichwegen erhalten zu kön -
nen . Die Arbeiterschaft wird dafür sorgen , daß Herrn Escherich
die Bäume nicht in den Himmel wachsen . Allerdings ist es auch
dringende Pflicht der Reichsregierung , Bayern gegenüber endlich
energisch aufzutreten . Den monarchistischen Verschwörern ,
die sich dort unten als politische Brandstifter betätigen , muß end «

lich das Handwerk gelegt werden .

Keine neutrale Jone
London , 9. Juni .

Wie Reuter an maßgebender Stell « erführt , ist der Vor¬

schlag der Errichtung einer neutralen Zone zwischen Polen und

Deutschen in Oberschlesien als undurchführbar aufgegeben
worden . Obwohl der Bericht Sir Harold Stuarts bis jetzt
noch nicht abgeschlossen ist , ist die englisch « Regierung doch im Besitze
genügender Nachrichten , um die Ueberzengung zu gewinnen , daß
die ersten Schritte zum Frieden in der vollständigen Wie «

derherftellung der Autorität der Interalltiet «
t e n Kommission bestehen müssen . Bis jetzt ist dies an dem

Unvermögen gewisser militärischer Mitglieder der Kommission
gescheitert , die zu ihrer Verfügung stehenden Truppen gegen die

Znsorgenten zu gebrauchen , sobald die Umstände solches ersorder -

lich machten . Obgleich die englisch « Regierung ihre Streitkräste
nur in durchaus erforderlichen Fällen zu gebrauche » wünscht , hat
der englische kommandierende Offizier freie

{fand, ond die Autorität der Kommission wird auf diese Weise
n zunehmendem Maße gekräftigt , fall » feine Kollegen in eine

ähnlich « Stellung versetzt werde » .

Renter weist darauf hin , daß «in englischer Militärzag in der

Rühe von Eleiwitz von Insurgenten ausgehalten wurde und

erst weitersahren konnte , nachdem die Erlaubnis Korfanty « ein -

geholt war . Die Unerträglichkeit solcher Verspottungen
der Kommission wird allgemein anerkannt , und man glaubt ,
daß die Beschränkungen bezüglich des Gebrauchs der Streitkräfte
gegen die Insurgenten in Kürze aufgehoben werden , um eine
vollkommen « Zusammenarbeit unter den Alli «

ierteninOberschlesienzu erreichen . Sin « in diese « Ginn «

abgefaßt » Rot « ist » ach Paris und Rom abgesandt worden .

Obgleich ein « Antwort noch nicht eingehen konnte , zeige » di «

letzten Telegramme , daß die örtlichen Vertreter der beiden Regie -
rangen dem britischen Etandpnukt zustimmen . In -
zwischen ist die englische Regierung nach wie vor der Ansicht , daß
«ine baldige Zusammenkunft de « Oberste « Rate »
» « u größter Bedeutung ist . S » ist wahrscheinlich , daß der Gedanke
» ine » Zusammenkunft von Sachverstänidige « nicht »erwitrklicht
« erden wird .

Im Unterhans « sragt « Oberst Wedgwood , dt irgend¬
welche Vorbereitungen für «ine Konserenz , dt « über da » Schick «
sal Oberschlesienv Beschluß fassen soll , gemacht worden

seien , und ob brttifche Truppen gebraucht würden , um die deat -

scheu Insurgenten zurückzutreiben » während französische Truppen
ihr « früher « Rolle in Oberschlesien unter Kontrolle der polnischen
Insurgent » « weiterführten . Ehamberlai « erklärte , die bri¬

tisch « Regierung sei beroit zu einer baldigen Konferenz Es seien
jedoch noch teinrrlot Vorkehrungen dafür getroffen worden , da
ander « Teilnehmer an der Konferenz dafür noch
nicht bereit feien . Britische Truppen in Oberschlesicn wir «
ken mit den übrigen alliierten Truppen bei der Wiederherstellung
der Ordnung zusammen . Zwischen den britischen Truppen und

dem deutschen Selbstschutz sei es zu keinerlei Konflikte «

gekommen . Die zur Unterdrückung de » polnische « Ausstände «

durch die alliierten Truppen notwendigen Maßnahmen würde »

augenblicklich erwogen . Ehamberlai « teitte dann mit , daß Aber

die Frag « einer « uglifch - französischen Allianz

ohne Beteiligung Amertka » nicht beraten werde .

Wenn ein solcher Fall sich ergeteu sollt «, würde da » Parlament
bestimmt gehört werden .

Die oberschlestsche Tragikomödie
London , 10. Juni .

„ Times " berichtet aus Oppeln , es scheine ernste Gefahr z «
bestehen , daß man die oberschlestsche Tragikomödie , die bereits fünf
Wochen andauere , ack infiniturn weitergehen lasse . General Le

Rond , der sowohl von englischem als auch von italienischem Mi - '

litär unterstützt werde , erkläre , trotz der britischen Verstärkungen
seien die alliierten Truppen immer noA zu schwach , um die

Ordnung wiederherzustellen . Der „ Times ' zufolge kommen noch
immer regelmäßig « Verstärkungen und Munitronssendungcn aus

Czenstochau und Tosnowice nach Oberschlesten . Der „ - times »

berichterstatter erklärt , die Lage sei so, daß die Franzosen dre

Polen nicht als Insurgenten ansehen und nicht die Demütigung
anerkennen wollten , der die französischen Truppen gemeinsam
mit ihren Allierten ausgesetzt seien . Für die Franzosen seien die

Polen zuallererst Alliierte . Der „ Trmes " zufogge be -

sieht nicht der geringste Zweifel daran , daß die Kommission ihre
Autorität mit den ihr zur Verfügung stehenden Truppen her -

stellen kann , wenn sl « nur will . E , handle sich für die

alliirtten Truppen nur um di « Frage , ob fie bereit seien , wenn

nötig , zu schießen . Di » Franzosen hätten jedenfalls Befebl . n ich t

z u i ch i e ß e n , und die Polen wüßten es . Wenn sie bei der An -

wenvung entschlossener Maßnahmen sich keinerlei Gefahren aus -

setzen wollten , dann sei es schwer zu verstehen , weshalb sie zetzt

nach Oberschlesten geschickt worden seien .

Französische Antwort an ChurchM
Da » letzte Hindernis — Dberschlesietz

Paris , 10. IunL

„ Petit P a r i s i e n " schreibt zur Rede Winston Chur «

ch i l l s . die Politik Frankreichs werde weder von Angst noch von

llnversöhnlichkeit bestimmt . Die Haltung Frankreichs in Ober -

schlesien gelte nicht nur Frankreichs Sicherheit , sondern auch

dem . was Frankreich als die einfachst « Gerechtigkeit gegen Polen

ansehe . Es sei wohl möglich , daß die sranzösische Regierung gerade

in diesem Augenblick wegen de » letzten Vorfalles in Oberschlesien

ihre Alliierten zu einem gemeinsamen Schritt in Berlin auffordern

werde . Das gehe auf den Wunsch nach Entwassnung zurück,
und es sei ja Frankreich bewiesen worden , daß ohne Zwang Deutsch -

land sich nur schlicht dazu verstehe , seine Verpflichtungen zu er -

füllen . Wenn Deutschland den Beweis guten Willens gc -

gebe » habe , werde England überrascht sein , mit welcher Eeschwin -

digkeit sich die sranzösisch - deutsche Zusammenarbeit ergeben werde .

In Wirklichkeit sei die sranzösische Politik gegen Deutschland ein -

fach und logisch . Einesteils wolle sie mit aller Kraft dafür ein -

treten , daß Gerechtigkeit werde und daß Deutschland außerstand

gesetzt werde . Schaden zu stiften , andererseits wisse Frankreich , daß

die Wiedererhebung Frankreichs sowie die wirtschaftliche Wieder -

erhebung Europas solidarisch seien mit der deutschen Wieder -

erhebung . Auf dieser Doppelgrundlage könne eine endgültige An -

Näherung des französischen und des englischen Standpunktes er -

folgen , doch müsso » a » letzt « Hindernis , die »berfchlesifche Frag « .

beseitigt « erden .

Einstellung de » Steatzenbatznueelehr » in Beeeluu . Die cftf «
irischen Straßenbahnen haben seit Donnerstag mittag 1 lflst
den Betrieb ein st eilen müssen . In der nachmittags tagen «
den Stadtverordnetenversammlung legte Oberbürgermeister Dr .

Wagner dar , daß da » Ausbleiben oderschlesischer
Kohl « , auf dt « die Feuerungsvorrichtungen des Elektrizitäts «
werks in Breslau «ingerichtet stten , die Betriebs - instellung ver «

ursacht hätte .

Russisch -irischer Vertrag Am Donnerstag wurden von der Re «

gierung als Weißbuch beschlagnahmte Dokument « , unter denen

sich «in geplanter Vertrag zwischen der russischen Räterepublik und
der „ Republik von Irland " befand , veröffentlicht . Die Dokument «

tragen das Datum vom IS . 0. 1020 . In dem Vertragsentwurf ist

vorgesehen , daß beide Regierungen di « Lieferung von Waffen ,
Munition und anderen militärischen Vorräten , die gegen ein «
der beiden Republiken gerichtet sind , verhindern .

Arbeiter - Büchertisch
Set «rbilt - r - Bllch - rtIlch «IdPlnt {«fern zweiten Feelte ».

Kunftbücher
Ueber da « Thema der Kunst und Kultur in der kommu »

nistischett Gesellschaft schrieb Heinrich Vogeler
unter dem Titel „ Proletkult " in den „ Stlbergäulen " leiner
Reih » aktueller Schriften , die der Verleger Paul Stegemann in

Hannover herausgibt . Jeder Band kostet 2 M. ) . Der retne Op «
timismus Vogelers ist gewiß sympathisch , aber nicht immer über -

zeugend . Ist »in Satz wie der folgend « haltbar : „ DI « kommu -

nlstisch « Ordnung verzichtet überall auf die Echeinkultur der

bürgerlich «» Gesellschaft "? Ich glaub « , di « Ordnung macht
ee nicht , wenn nicht die G e s t n n u n g da ist . Es ist schön , daß
ein Mann wie Vogeler schreibt , was wir von einer neuen

Menschlichkeit erhoffen , was wir für sie wünschen . Aber diese «
Reu « , da » wir w ll n s ch « n , ist deshalb noch längst nicht da , auch

nicht mit der „ neuen Ordnung " wenn wir, , nicht ge -

stalten . Die Zusammenstellung der beiden Begriff « „ Kunst "
und „ Proletariat " bedeutet also in erster Linie : «in « Aufgabel

In den „ Stlbergäulen " erschienen noch einige ander « Schriften

Vogeler « : „Expressionismus der Liebe " , . . Da« neu » Leben " ,

„ Siedlungswefen und Arbeitsschule " .

Betträge zu dem Thema Proletkult bringt au « den ver «

schieden «» Ländern gewissenhaft die „ Aktion " . Im „ Forum "

schrieb zum Thema Kunst und Proletariat Klara Zetkin

( Heft 2) . Auch diese in vieler Beziehung wertvolle Darstellung

schadet stch — und wie viele weniger ernsthafte erst recht ! — durch

ein « starr « Dogmatil . Es wird nicht erkannt , welch « Kräfte in

der neuen Kunst tatsächlich wirken . Ihre Tharakteristik durch

Klara Zetkin ist vollkommen schief , weil Klara Zetkin sie aus

Dogmatismus unter allen Umständen — auch wenn sie ganz

anders wären — für „ bürgerlich " halten muß , während sie in

Wirklichkeit , für den , der sie erlebt , gerade so ziemlich da »

einzig » Unbürgerlich « in unserer Zeit sind , vorgefaßt « M« t >

nungen , di « dem Erleben den Weg oerspemn , die stnd bürger¬

lich typisch. bürgerlich . gleichviel , ob sie da » kapitalistische oder

das' kommunistische Vorzeichen habrn .

Eine sehr schöne Aufgab « stellt stch jetzt der Verlag Erich Reiß .

Berlin , mit seiner Zeitschrift „ Der Anbruch " . Außer wert -

vollen neuen Dichtungen will er in Reproduktionin großen For «

mate » Meisterwerte neuer Zetchenkunst in Fakstmtlewiedergab ,
und möglichst in Größe des Originale » bringen . Das erste Heft

enthält vier hervorragend schöne Blätter vanGogh « . darunter

da « erstaunliche Blatt . . Casö in Arle » " . Di « nächsten Hefte , deren

Preis je 8 M. ist , sollen Arbeiten von Münch , Rolde , Morgner

u. a. bringen .

Gin « ander « gute Möglichkeit , sich Anschauungsmaterial
zu verschaffen , bieten die kleinen , manchmal zu kleinen Bände

de » „ Orbis p i e t u e" , die Paul Westheim im Berlage

Ernst Wasmuth , Berlin , herausgibt . Der Preis ist je 16,50 M.

Di « bisher erschienenen Hefte geben nach einem kurzen allgemein -
verständlichen Vorwort Abbildungen nach indischen Bauten , früh -

griechischen Plastiken , chinesischen Landschaften , russischen Kirchen ,

Fresken und Tafelbildern . Die einführenden Text stammen u. a.

von Paul We st heim , Alfred Salmony , Fanntna
W. Halle . Di » Bände stnd für Bibliotheken schon jetzt unent «

behrlich . — Vielleicht noch glücklicher ist die zweite Unternehmung
des Verlages Wasmuth : die „ Kunsthefte " . Diese bringen zu
dem erstaunlich billigen Preis von je 4,50 M. IS Tafeln in vor -

trefflicher Reproduktionstechnik , dazu meist ein graphisches Origi -
nalwerk oder eine Farbenwtedergabe . Es erschienen bisher u. a.

die folgenden , besonder « erfreulichen Hefte : Ein altdeutscher

Totentanz . Di « ältesten Christusbilder . Das griechisch « Grab «

relief . Das Mumienporträt . Danzig ( diese unbeschreiblich schön «
Stadt läßt stch freilich au « Photos allein nicht veranschaulichen ) .
Das Heft „ Junge Berliner Kunst " mit 13 Originallithographien
ist offenbar sehr gut gemeint — und es hätte eine Tat werden

können , wen » Nicht die Auswahl der Künstler und der begleitende

Text sehr daneben gingen . Vielleicht unternimmt es der Ver «

lag . in diesen Kunstheften einmal »in « Auswahl au » den viel zu

wenig bekannten Köstlichkeiten etwa de « „ Breviarium Erimani "

oder eine » anderen illustrierten Buches zu bringen . Ferner : Jean

Fouquet , Ptero della Franceeca - » und dringend erwünscht
wäre der Hausbuchmeister . Adolf Behne

Saltykows „ Satiren "

Rosa Luxemburg gibt in ihrer schönen Einleitung zu Wladimir
Korolenkos „Geschichte meines Zeitgenossen eine prachtvoll ae -

drängte , lebensvolle Entwicklung der russischen Literatur . Hier
spricht sie auch von einem Genie der russischen Satire , „ das für
dl « grimmig « Geißelung des Absolutismus und der Bureaukratie
- � _ __ _ . tf-i . . . . ff . «V - - - - - �1a, <« «evtiiVtAVi-tjiT - iAWA

in iicuj ' »! ! «11' «' oeeinstuni hat " . »1VI> « u, -
t y k o w - 6 t s ch e d r i n ist die Sprache . Auch Peter Kropotkin
nennt ihn in dem trotz aller subjektiven Wertung ( besonder »
/Ts Cl.»J a ,rl1»« ") ♦*S Ta .•»a mV. vw .>4 CV'sa a f a «ettS l)7Ci rf Ii ff»?t«54 «t«

heuet war .

Erotzdem kennt ihn fast niemand in Deutschland , obwohl der

Verlag Georg Müller , München , ihn . der 1g26 bis 1889 gelebt
harte , den Deutschen in einer arohen Ausgabe nah « zu bringen
sucht «, von der freilich blojj der erste Band „ Die Herren Golowljow " ,
« in Roman , «schienen ist. Jetzt ist ein « Auswahl seiner „ Sa «

tiren " , übertragen von Fega Frisch , im Verlag des Reuen
Merkur in München herausgekommen .

Liest man sie, so lernt man in Saltykow einen Auflockerer de »
verhärteten russischen Erde , einen Boden - und Wegbereiter der

geistigen und politischen Revolution kennen . Das Gebäude auf

diesem Grund haben andere aufgerichtet . Seine Satiren sind
nicht geistigbeschwingte und tödliche Dichtungen , wie di « von Ra -
belais oder Swift , sondern scharfes , eindringliche » Material für
den Kulturhistoriker . Der kann an Saltykow unmöglich vorüber -
gehen , denn er findet in ihm Rußland im Keim , nicht anige -
brachen , aufgeblüht , wie bei den Vollendern , sondern drangcnd .
stoßend , vor treibender Entwicklung . Kropotkin findet Saltykow »
Satire zu wenig bestimmt , und bedauert , daß die Pointen au »
Rücksicht auf die Zensur oft zu verborgen seien . Ein kritischer
Eindruck , den auch der deutsch « ästhetisch interessierte Leser teilen
dürft «.

Aber andererseits , wie messerscharf können seine Situationen und
Wort « sein . Etwa : „ Ich kann unsere sogenannt « Intelligenz m »
nicht » anderem vergleichen , al » mit einem ganz alten Ofen , in
dem das Inner » vollständig ausgebrannt ist . Man kann darin
einen ganzen Wald verbrennen , ohne daß er warm wird . " Oder :
wenn der russische Knabe ohne Hosen dem deutschen Knaben mit
Hosen vorwirst , der Deutsch « habe die Seele für einen Pfennig
dem Teufel verschrieben , und dieser empört erwidert : „ Man sogt >
daß ihr eure Seele umsonst weggegeben habt " , und der Russe
triumphiert : „ Eben umsonst und nicht für einen Pfennig . Wenn
ich sie umsonst wegaegeben habe , kann ich sie auch zurücknehmen .
Der Russe nahm seine Seele zurück . Und daß «r «» tat . dazu half
ihm auch Michail Saltykow - Sischedria ,

Oscar Maurus Fnntaiyx

Dr . Heinrich Kanner : Di « neuesten Geschichtslügen ,
Verlag Hugo Heller . Wien und Leipzig 1921 . Preis 2 M.

Tin « ungeheure Literatur hat stch bereits über dt , Entstehung de »
Weltkrieges und die mit ihr zusammenhängenden Fragen ang « '
sammelt . Wer kennt sie ? Von Tausenden kaum einer . Zum Teil
erklärt sich da » au » einer gewssie » resignierten Müdigkeit , zui »
Teil aber auch aus der großen Schwierigkeit , sich durch den unge -
heute « Wust der Aktenlammlungen , Kommentare . Erinnerungeck
usw . durchzuarbeiten . Rur wenige , auch in den Rethen der Ar '

beiterschaft . haben der vortrefflichen Arbeit Kautskys . „ Wir
der Weltkrieg entstand " , di « gebührende Beachtung geschenkt ! no «
viel wenigere kennen den Inhalt der in vier Banden erschienen «�
„ Deuilchen Datumente zum Kriegsausbruch " und der „Oesterreich ' '
schen Rotbllcher " . in denen di « Vorgänge vor Ausbruch des Welt »

kriege » und der Anteil der Staatsleiter und . viuuäts der Mittel¬
mächt « an dam Weltverbrechen de » Kriege » aktenmäßig festgelegt
wird .

Den Nutzen von dieser Unkenntnis und Interesselosigkeit hat in

erster Linie dt « Reaktion , die nicht müde wird , die Smuldfraz «
ihr « speziellen Zwecke auszuschlachten . Es muß un » er diesen UM/
ständen begrüßt werden , daß vor kurzem von dem früheren Ch- l ' ,
redakteur der Wiener „Zeit , Dr . H. K a n n e r , eine knappe über - i

stchtliche Zusammenstellung der veßentUchste « Ergebnisse der schlich '



Exkaiser Karl verläßt die Schweiz
InterpeHatfotisdefcatte im schweizerischen Nationalrat

ver « , 9. Juni .
Der Nationalrat behandelte am Donnerstag zwei Znter -

pellatlonen betreffs des ehemaligen Kaisers Karl . Die
Me Interpellation von Grimm verlangte Auskunft über die
imstande , unter denen Karl die Schweiz verlassen hat und fragt .
« » ihm der Aufenthalt in der Schweiz nicht untersagt werden
lallte . Die Interpellation von Bonns , der die Aufforderung
an Karl , die Schweiz im August zu verlassen , als eine Ver -
leg un g des Asqlrechtes betrachtet , ersucht den Bundesrat
um Auskunft über die Richtlinien , die er zur Wahrung der
schweizerischen Tradition des Asylrechtes einnehmen will . Der
Mch ds politischen Departements . Bundesrat M o t t a , stellte in
Beantwortung der Interpellation fest , daß der Bundesrat sich
Uder das Verhalten Karls auf Schloß P r a n g i n s rncht be -
" agen könne . Gegen monarchistische Umtriebe habe nicht ein -
Schritten werden können , so lange die Beweise fehlten . Die
Medereinreise in die Schweiz sei im Interesse de » «uropa »schen
«friedens gestattet worden . Das Ansuchen der ungarischen Regle -
rung hohe zurückgewiesen werden können . Karl habe keine
amtliche Pagstelle passiert , auch selbst erklärt , sich weder eines
Wichen Passes noch der Hilfe eines Beamten bedient zu haben .
Aaheres dürfte zur Vermeidung weiterer Verwickelungen nicht
bekanntgegeben werden . Karl habe von sich aus mitgeteilt , er
weede die Schwei , im August »erlassen . Als . ihm ein schweize -
uscher Regierungsvertreter die Bedingungen für die Abreise be -
kanntgegeben habe , habe er erklärt , er halte es . nachdem er über
die Lage unterrichtet worden sei, für seine Pflicht , dem Bundes -

sat durch seine Anwesenheit keine Unannehmlichkeiten zu bereiten
und werde deshalb das Land oerlassen . Der Nationalrat lehnte
« ue allgemeine Erörterung der Interpellation mehrheitlich ab .

Die Holzhäuser für Nordfrankreich
Pari » , 9. Juni . sHava, . )

i die vor einigen Tagen im Ministerium
biete zwischen stonzösischen und deutschen

da « deutsch - Angebot an Frankreich , als

t-f, - - ; •• •<««« zouuu yolzhäuser zu liesern , gesührt wurden , wur
. ' �gestellt dasi der Preis für dies « Häuser bedeutend hoher

»ls für die gleichen von der französischen Industrie gellefert�Modelle . Um eine beträchtliche Verminderung des Preises der

oerschirhenen Typen zu erreichen , wurden gewiss « Forderungenan den voraeleaten Plänen und Voranschlägen von der bouUschen

?olegation verlangt. Da diese kein , endgültige » « rpf ch�S
ubernehmen konnte , wurde beschlossen , eine Komm lssio
» o » Sachverständigen nach Deutschlan d in Begtel -
tun « eines Vertreters des Ministeriums für die b«fr «iten Gebiete

i " senden , die die fertiggestellten Konstruktionen an verschiedenen
Plätzen wie Stuttgart , Berlin und

-- - - -t . - . *- - - - -— —'

Die Leipziger Urteile
SG. London , 19. Juni .

Auf «in « Anfrage des Abgeordneten B o t t o m l o y erklärt « der

englische Generalstaatsanwalt Ernest Pollock im Unterhau « ,

er habe den Prozessen gegen die Kriegsbeschuldigten in Leipzig bei -

gewohnt und könne dem Hause versichern , dah die Urteile gegen die

Angeklagten für die militaristische Partei sehr erniedri -

gend gewesen seien Die Strafe von 19 Monaten Gefängnis

gegen einen Angeklagten werde als schwere Niederlage empfunden .

Auf die Frage Bottomleys , ob er als Vertreter der englischen
Regierung mit den gefällten Urteilen einverstanden sei , erklärte

' Kollock, er halte den Augenblick noch nicht für gekommen , um sich
diesen Gegenstand zu äußern .

�nglisch - rusiischer Notenwechsel

�
Eegenrevolulionärer Putsch tn Wladiwostok

revol a d i w o st o k find vor kurzem die russischen Gegen -

tabeük ält unter General Kappel siegreich gewesen und

Ost »« e dortigen Regierungsstellen der Republik de » fernen

bei v Sestürzt . Es hat den Anschein , dah Japan

bctnitn ' em Akt nicht unbeteiligt gewesen ist . Zu -

hat x Nachrichten fehlen bis jetzt . Inzwischen

Volkskommissar für Auswärtiges der Sowjetrepublik

Tfchitfcherin eine gleichlautende Rote an die Ministerien für
auswärtige Angelegenheiten Englands , Frankreichs und
Italiens gerichtet , in der er erklärt , dah der Sturz der bolsche -
wistischen Regierung in Wladiwostok unter dem Schutze der
Japaner durchgeführt worden sei . Die Franzosen unter -
stützten die japanischen Pläne , und alle Ententmächte tragen die

Verantwortung dafür . Großbritannien wird in der Note
feindliche Tätigkeit , die nicht in Uebereinstimmung mit
dem englisch - russischen Vertrag sei , vorgeworfen .

Lord Curzon hat durch seinen Sekretär antworten lassen .
dieNotesei nicht annehmbar , da es weder Brauch noch
für gute Beziehungen förderlich sei , daß eine Regierung , ohne
genügendesBeweismaterial vorzubringen , vollkommen

grundlos Beschuldigungen gegen eine andere Regierung richte .
Die britische Regierung lehne es deshalb an , in irgendeinen
Schriftwechsel in dieser Sache einzutreten .

und österreichischen
cfien der bereits er¬

Prophet Thalheimer
Die Moskauer „ Iswcstja " teilen mit ' „ Am Tage der Dröff -

nung des 3. Kongresses der Kommunistischen Internationale in
Moskau hielt nach den Reden Leniens , Milsutins und

Chintschuks der Redakteur der „ Roten Fahne " Thnlheimer
eine Begrüßungsrede . Er sagte unter anderem , daß der rrste
Eindruck , den man bei der Ankunft in Sowjetrußlaiid gewinnt ,
darauf hinweist , daß die Macht zweifelsohne in den Händen der

Arbeiterklasse liegt . Doch andererseits bemerkt man , daß Sowjet -

rußland große Schwierigkeiten zu überwinden hat und daß man

deshalb der Sowjetrepublik zu Hilfe kommen muß . Und vor
allem wird es die deutsche Arbeiterklasse sein , die ihr Hilf « leistet .

In Deutschland vertieft und verstärkt sich das revolutionäre

Empfinden des Proletariats . Dieses Empfinden wird hervor -

gerufen — einerseits durch das Beispiel Rußlands — anderer «

seits durch die allgemeine Verelendung . Der Märzaufftand en -

digte - mit einem Mißerfolg , doch danach wurde die Kommunistische

Partei stärker als zuvor . Die Partei bereitet sich zum entscheiden »
den Kampf für die Eroverung der politischen Macht vor . ( Wieder
eine Ohrfeige für Brand ler , die glücklicherweise zu spät

kommt , da sie ihm das ganze Konzept seiner Verteidigungsrede
verdorben hätte I R. d. Fr . ) Sobald der Umsturz der deutschen
Kommunistischen Partei gelingen wird , wird das einen Ansporn

zur allgemeinen europäischen Revolution bedeuten . Das in¬

dustrielle Sowjetdeutschland und das an Rohstoffen reiche Sowjet -
rußland werden einen festen Wall für die Weltrevolntion bilden ,
und beide Länder werden sich in gegenjeitiger Hilfe schnell wieder

aufrichten . "

Der betrogene Nunge
Der Husar Otto Runge , der am Mittwoch auf dem Ar -

beitsnachweis des Berliner Metallarbeiter - Verbandes er -
schien , von den Erwerbslosen als Mörder Rosa Luxemburgs
und Karl Liebknechts erkannt und verprügelt wurde , hat auf
dem Polizeipräsidium folgende Angaben gemacht :

» Ich wohn « mit meiner Frau und zwei Kindern in der Oranien »

burger Straße , besitze keine Barmittel und befind « mich in

großer Rot , da die Versprechungen , die mir im EdenhotrI
gemacht worden sind , nicht gehalten werden . Es wurde mir

seinerzeit bestimmt erklärt , daß nach Berbüßung der Gefängnis -
strafe 1 | 000 Mark beim Rechtsanwalt vrünspach in verlin

für mich hinterlegt seien . Jetzt streitet man das ad . Weiter habe
ich «in D o l u m « n t in den Händen , in dem mir eine « o « a t «

l i ch e R « n t e oon 399 Mark versprochen wird . Auch das leugnet
man jetzt . Ich war deshalb gezwungen , da ich Metallarbeiter von

Beruf bin , im Arbritsnachweis des Metallarbeitrroeriande » in
der Linienstraß « Arbeit zu suchen . "

Runge , das Werkzeug der Offiziere au « dem Edenhotel .
hatte tatsächlich das Versprechen bekommen , nach Ablauf der
Strafzeit bis ans Lebensends versorgt zu werden . Solange
er noch mit seinen beninokelten Morvkumpanen in dem fide -
len Gefängnis zu Moabit in Untersuchungshaft saß , wurde
auch reichlich für ihn gesorgt . Die Mörder , die keine strenge
Einzelhaft hatten , weil das für einen Offizier scheinbar nicht
schicklich ist , veranstalteten während der Haftzeit wahre Eh -
und Trinkorgien , und Runge war immer Ehrengast bei Tische .
Nachdem er dann verabredungsgemäh alle Schuld auf sich ge -

- riprucye , m ore ply meic vuiu » « - » » . . .

i ' ' frcn"ilJiUn2s�t' ftcn verwickeln , werden an der Hand der offi -

�cuck>»r . « . aufgedeckt und das ganze raffinierte System der

eimjeri . - A
�ud de » Betruges , mit dem noch heut « das deutsche Boll

Perfag . . ? �b> erfährt durch die scharssinnige Untersuchung de »

Di » I ? seine verdiente Brandmarkung .

Pfoterinr ���b�äre finden in dieser Schrift wertvolles

Hon
" �utn Kampf gegen die vergiftende und verwüstende Agita -

der Deutschnationalen tn der Schuldfrag « . A. S.

Enw " Wilhelm II . al « Krüppel ( Abrechnung mit der

nie und dem Monarchismus ) , Berlin 1929 , A. Gerhard u. Co .

di ,
®Ulni « Buch fällt in der Literatur über Wilhelm durch

Ctil - a .
Inhalts , wie auch das Persönliche seines

. . u auf . Milbelm n. . einmal ein Armkrllppel und zum andern

. . . . . .

dab. i ' - Auheim II von dieser Seite so gut herangegangen . Und

das to , ?. »' im Leser , auch wenn et mit noch so viel Vorbehalten

IstlBeiüÄr jeder Seite mehr zur Gewißheit , daß man

ft n l o o
U- seiner krüppelpsychologischen Ver -

zeug gerecht werden kann . Mit dem ganzen Nüst .

ieichn . . V? - ' �' I . �rappelpSdagogen und erfahrenen Psychologen

ein Bm . s. und sachlich , aber mit festen , harten Strichen

einer Mannes , der über «in Piertelsahrhundert Führer

Volksgemeinschaft von 65 Millionen zu sein stch oermaß . — r

Kleine Chronik

früfl
'
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Pcriitn,aUfJäadc im Selbstverlag l
' Met Straße 168 ) erschienen .

foi' lck..11
* t der Mensch vom Affen a b ? " Auf diese die

gelber » « so lebhaft beschäftigende Frage gibt Gg. En -

8 ft.fl ? taJ in «iner Broschüre unter di - stm Titel , ds « al .

genon- »,��. �° n " nl " ng „Proletarische Jugend " tn der Verlags -

AnÄMast „ Freiheit , Berlin C. 2, erschienen ist . . rschöpf . nd-

Ve ' eb ™ . 5feB Büchlein ist eine Fundgrube naturaesihlchtlicher

thenri »! �. eine glänzende Popularisierung der Abstammungs -

lelc »' iL �iese Schrift kann jeder Arbeiter , jede Arbeiterin

Der reich «» Wissen in leicht verständlicher Form .

tun » U�terjugend insbesondere dürfte die Schrift zur Aufklä .

ScbHf » V, nM6un0 «ine willkommen « Gabe sein . Der Preis der

Arcit - durch die Vttchhandlung . . Freiheit ". Berlw C. 2,

bestell, , 5 8, ZU beziehen ist , beträgt 4 Mark . Bei Partie -

UteUetmÜßl
die Organisation gewährt der Verlag

Ieitschriftenschau
Unter den unzähligen deutschen Zeitschriften nimmt die Zeit -

schrift „ V i v o s Boro " ( Leipzig , Roßstraße 14 ) «in « besondere
Stellung ein . Sie ist die einzige große bürgerlich « ZeUschrift . die
ganz und einheitlich im Dienste einer Erneuerung des deutschen
geistigen und politischen Lebeng steht . Herausgegeben von Franz
Carl Endres , Hermann Hesse und Richard Woltereck . nimmt sie
ungefähr die Stellung ein . die der von Morel herausgegebenen
englischen Zeitschrift . . Foreign Asfairs " und der italienischen Zeit -
schrift „ Rasseigna Interna zionale " entspricht . Politisch steht die
Zeitschrift ungefähr neben der „ Welt am Montag " . Luch Partei »
genossen wie Otto Jenssen und Eduard Erkes arbeiten mit . Sehr
interessant sind in jedem Heft die Rubriken , di « sich mit Volks -
bildungsfraaen , Jugendbewegung . Literatur und internationaler
Fürsorge befassen . Jedes Heft ist 59 bis 69 Leiten stark . Die
Zeitschrift würde gut tun . unter einem anderen Titel zu erscheinen .
Dieser siebt ihrer Verbreitung sicher im Wege .

Das „ Archiv für Sozialwissenschaft und Sozial -
Politik " bringt in seiner neuesten Nummer ( 48. Bd. , 2. Heft )
eine Anzahl wertvoller Beiträge , so die Aufsätze von Prof .
I . Schumpeter „Sozialistische Möglichkeiten von heute " , von Pros .
E. Leoern „ Sozialisierung und Eesellschaftsverfassung " und dt «
Abhandlung von Paul Olberg „ Bauernrevolution und Bolschewis -
mus " . di « eine gute Darstellung der russischen Agrarfrage bi « in
die neueste Zeit enthält . Interessant Ist auch der Aufsatz von Prof .
R. Michel « über die Betriebsbesetzungen in Italien , der die Vor -
gänge vom September 1929 sehr anschaulich Widert .

Eine neue illustriert « Monatsschrift . „ Faust " , erscheint unter
besonderer Mitwirkung von Gerhart Hauptmann .
Ferruccio Busoni und Ludwig Iusti vom 1. Oktober
ab im Verlag von Julius Bard in Berlin . Die Zeitschrift wird

tauptfragen unsere » Geiste «, und Kunstleben » in abgeschlossenen
arstcllungen behandeln .

Neuerscheinungen
Eine Auswahl

« arl »l - mm«. «edlchie . M Seil ««. Prell t S*. «erlas
Bnqe « Diedertchs . Z««a. „ „ „

CEtnit Drahn : Marr - BlhllegiaPhl «. Sin SeBenelllh »en Marx In ilo »
MaphNch- MMIogiauhllih - n Daten . M Selten , «tele t ÜJt. Deutsche Verla , »-
B-fenlitoft fttt «otttif and «Seschlchte m. b. f>. . Charlatteadurq .

» luden k » l d s che l d : ffitunMtoqen de« Menscheulchltlale . «esamnreUe
Aufsähe . « 7 Selten . Prel » 18 Bi. Verlag ff. O. Tal u. Ce. , Leipzig und IBirn .

Siegfried Z a c o b I o h n ! Da » Jahr der vilhne . Neunter «and .
151 Seiten . Prei » M. Verlag der Welldlthn «, Charlatt - ndurg .

Perm - nn « Ütschle : Die deutsche Polensreundschast . Prei » 7 « . «er .
lag Neuee Vaterland . VerNn .

Peter * « e » o t »1 « : Lqndwlrtschaft Znduskie and Kandwerk . Nene,
durchgesehene und »ermehrte «usgede . Aue dem Sngltsch . n ilb - r „,t aen Heeder
VlleoUr . vuchauestattung van Heinrich Vageler . Worpswede . SI Selten .
Preie 10 VI. «erlog . D- r SenMlallft " . verlin D. 84.

Arno Nadel i Der Sllndensqll . Sieden biblisch « Szenen . 1 « Seiten .
Prei » i0 VI. Zildtschor «erlag . P- rlln .

« alt Whttma » ! Grashalme , »en « Auswahl . Deutsch »o» Ken »
«eisieer . 144 Seile ». Prei » » « . «. Aischer. Verla «, «eett ». _

laden hatte und die Offiziere die Freiheit wiedererlangt hat »
ten , wurde Runge schnell vergessen . Er mußte seine Straf «
absitzen , die Versprechungen wurden nicht erfüllt . Schon vor
einem Jahre hat Runge dieserhalb ein offenes Gestand »
nis abgelegt , dieses wurde von den Stellen , an die es ge »
langte , unterschlagen . Das Geständnis gelangte spater
ist unsere Hände , und wir übergaben es der Oeffenllichkeii .
worauf der Staatsanwalt eine neue Untersuchung einleitete .

Dürfen wir fragen , wie weit dieses Verfahren bereits ge »
diehen ist und welche Schritte der Staatsanwalt eingelettet
hat , um die Herren Offiziere , die als Haupttäter iif
Frage kommen , dingfest zu machen ?

Die Seeräuberflagge
In den norddeutschen Hafenstädten wird seit einigen Wochen ,

beeinflußt durch die nationalistischen Parteien , eine starke Hetze
gegen die schwarz - rot - goldene Flagge betrieben . Schisfsoffiziere
und Mannschaften werden aufgefordert , die Flagge - auf den
Handelsschiffen nicht zu führen . Bei einer nationalistischen
Protestveranstaltung in Hamburg bezeichnete Paul Müller ,
der Führer des Seemannnsbundes , einer der wüstesten Kriegs »
schreie » der rechtssozialistischen Partei , die schwarz - rot - goldene
Flagge letzthin sogar als „ Seeräuberflagge " . Die Hetze hat zur
Folge , daß einzelne Handelsschiffe den Bestimmungen der Reichs »
Verfassung zum Trotz mit der Flagge der deutschen Kriegsver -
brecher ( schwarz - weiß - rot ) ausfahren . Der Bremer Dampfer
W i g b e r t , der am 6. Juni im Hafen von D u a l a eingelaufen
war und di « schwarz - weiß - rote Flagge führte , wurde von der
französischen Behörde am Landen und Löschen verhindert , mit
der Begründung , daß er die falsche Flagge führe . Der
Dampfer hat darauf den Hafen von Duala wieder verlassen
müssen , obwohl er für französische Rechnung geladen hatte .

Es ist also gerade das Umgekehrte eingetreten , was die natio »
nalistischen Schreier bc - hauptet hatten . Nicht die schwarz - rot -
golden « Flagge , sondern die schwarz - weiß - rote Flagge wird als

Seeräuberflagge angesehen und der deutsche Handel da -
durch in die allergrößten Schwierigkeiten gebracht . Für der -
artige Zwischenfälle ist allerdings in erster Linie die Reichs -
regierung verantwortlich zu machen , die nicht den Mut hat , ein
paar verrückten Schreiern gegenüber fest zu bleiben und den Ge -

setzen Achtung zu verschaffen .

gmWt.

Stratzenriwber - Manieren
Die Daimler - Motoren - Gesellschaft erpreßt Steuernachlasse

Allerhand Einblicks in die Versuche der großen Unternehmun -
gen , sich den Steuerleistungen zu entziehen , eröffnet das von der

Daimlrr - Motoren - Gesellfchaft in Stuttgart beliebte Verfahren ,
eine Ermäßigung ihrer Steuern zu erzwingen . Die Gesellschaft ,
die durch den schamlosesten Betrug des Reiches während des Krie -
ges bei ihren Lieferungen viel von sich redn gemacht hatte , hat
in ihrem kürzlichen Bericht über das Geschäftsjahr 1929 bitter
über diewürttembergifche Steuergesetzgebung und Stenerveranla -

gungspraxis geklagt und mit einer „ möglichst weitgreifenden Ver -

legung ihrer württembergischen Betriebe nach anderen Ge -

g e n d e n Deutschlands gedroht " , falls nicht ihre Steuern er -

mäßigt werden . Selbstverständlich hatte der Finanzminister für
die Klagen der Daimler - Aktionäre volles Verständnis , und so
richtete er an die Gesellschaft einen Brief , der jetzt erst bekannt
wird und den wir seines bezeichnenden Inhalts wegen in vollem

Wortlaut veröffentlichen . Das Schreiben lautet :

„ Stuttgart , den 8. Juni 1921�
An die Firma Daimler - Werke �

Stuttgart - Untertürkheim .
Wie ich dem „ Schwab . Merkur " vom 2. Juni entnehme , sollen

die Daimler - Werke infolge der starken steuerlichen Vorbelastung ,
die die württembcrglsche Industrie durch die württembergische
Steuergesetzgebung , insbesondere die G e w e r d e st e u e r und
und die S' teuerveranlagungs praxis erfahre , gezwungen sein ,
ihren Betrieb nach Möglichkeit zu verlegen , und soll die Verle -

fung Ihrer Nutzwaggonabteilung nach der Zweiganstalt Ber -
in - Marienfelde im Gange sein .

Ich möchte nicht unterlassen , Sie darauf aufmerksam zu
machen , daß die württembergische Regierung , wie ich bereits im

Landtage angekündigt habe , schon diesen Herbst einen Gesetzent -
wurf über die Aenderung der Gewerbesteuer vorlegen wird ,
nach dem insbesondere auch die vom Landtag « seinerzeit be »

schlössen« vorausbelaftung der Erwerbsgesellschasten beseitigt
und da » Versahren für deren Einschätzung näher geregelt wer »
den soll .

Auch darf ich vielleicht darauf hinweisen , daß der preußische
Staat und di - Stadt Berlin bei der außerordentlichen Höhe
ihres Abmangels im Haushalt und nach den angekündigten
Finanzvorlagen schon in diesem Jahre zu einer starken

Anspannung der ihnen noch verbliebenen Steuern auf
Grundbesttz und Gewerbebetrieb genötigt sind .

Ich bin daher der lleberzeugung . daß durch die beiden von
> mir erwähnten Mahnahmen die bisherige steuerliche Borbe »

lastung der wvrttrmbergischen Industrie mit Wirkung vom
i . April 1921 an aushören wird .

Mit vorzüglicher Hochachtung ( gez . ) L l e s ch i n g. "

„ Schnell gibt , wer doppelt gibt " , hatte der „ Schwäbische Mer -
kur " bei der Veröffentlichung des Daimler ' schen Geschäftsbericht »
geschrieben und die Folgen einer Verlegung der Daimler - Werke
in den grellsten Farben geschildert . Diese Mahnung des „ Schwä -
bischen Merkur " und der übrigen kapitalistischen Presse ist bei '

dem württemdergischcn Finanzminister auf fruchtbaren Boden ge - I

fallen , wie sein Brief beweist .
Anstatt diesem großindustriellen Unternehmen , dessen Leistungs »

fShigkeit ohne jeden Zweifel ist , die ganze Macht der Staats - '

gewalt entgegenzusetzen , um seinen Praktiken , durch die der Staat -

schon früher um Millionen geschädigt worden ist , endlich einmal

ein End « zu bereiten , will der württembergische Finanzminister
den Wünschen dieser großindustriellen Steuerdrückeberger in vol -
lem Maße Rechnung tragen . Dieses Nachgeben des Ministers
hat natürlich ohne weiteres die Folge gehabt , daß andere in » !

dustrielle Unternehmungen das gleiche Per - -

langen gestellt haben . Eine solche Praxis der Steuer » i
gesetzgebung und Verwaltung zeigt erneut den Staat als den
Diener mächtiger Kapitalistengruppen , deren Anweisungen er !

einfach entspricht . Hält man demgegenüber , daß es im vergange -
nen Jahre gerade di « württembergische Regierung wyr , die '

gegenüber den Arbeitern , als sie den 10- prozentigen Lohn -
abzug nicht widerspruchslos auf sich nehmen wollten , di « ganze
Macht der Staatsgewalt einsetzte , so hat man ein Bild von jener
„ Gleichheit " vor dem Gesetz , die angeblich da » oberste Prinzips
der Republik darstellt .

Der Streit um die Borzugsrechte an der deutschen Goldmilliarde .
In einem Schreiben , das Briand an die Finanzkommission
der Kammer gerichtet hat , bezieht er sich auf die llebereinkunft
von Evaa und verlangt für Frankreich die Priorität bei
Verteilung der deutschen Milliarde Goldmark .

« in sozialistischer Vizepräsident im schweizerischen Nattonakrat . j
Der Nationalrat wählte am Donnerstag an Stelle des verstorbe -
nen Gustav Müller den Kandidaten der sozialistischen Fraktion ,
Stadtrat Kloeti - Zürich mit 63 von III Stimmen zu seinem
Pizeprästdenten , _



Auf der „ Flucht " erschossen
Am Dienstag , abends 7 Uhr , wurde das Mitglied der ZS. K.

P . D. Otto Haase in der Karlstraße , Ecke Albrechtstratze , von
dem Kriminalafiistenten Eeißler „ auf der Flucht " erschossen .

Der Erschossene wurde von der Berliner Polizei aus der Zeit des
Kapp - Putsches her steckbrieflich verfolgt . Als Haase am Dienstag
abend aus einer Gastwirtschaft heraustrat , erkannte ihn ein Be -
amter . Mit den Worten : „ Hände hoch ! " trat der Beamte vor ihn
hin . schoß ihn aber im nächsten Augenblick nieder . Ein Fluchtver¬
such ist ausgeschlossen . Haase ist nicht in den Rücken getroffen ,
sondern der Revolver wurde vor der Brust abgedrückt . Haase hat ,
was von Zeugen bestätigt werden kann , dem Beamten keinen
Widerstand entgegengesetzt , auch keine Anstalten zur Fluchtergrei -
sung gemacht .

Wir verlangen , daß dieser Fall restlos aufgeklärt wird , müssen
aber wiederholt darauf aufmerksam machen , daß derartige Justiz -
morde nur auf den berühmten Schießerlatz Heines zurückzuführen
find , der bisher immer noch nicht aufgehoben ist .

Keine Sitzungsgelder für Stadt «
und Bezirnsverordnete

Di « Berliner Stadtverordneten haben bekanntlich im Frühjahr
ein Ortsgesetz beschlossen , wonach den Mitgliedern der Bersamm -
lung für jede Sitzung , an der fie auf Grund einer Einladung
teilnehmen , eine Entschädigung von 10 M. gezahlt wird ,
wodurch auch der entgangene Arbeitsverdienst abgegolten werden
soll . Ferner wurden dem Stadtverordnetenvorsteher , den Bezirks -
Vorstehern sowie den unbesoldeten Stadträten des Magistrats und
der Bezirksämter bestimmte Monatspauschalen bewilligt . Wie
«ine Korrespondenz miteilt , hat der Oberpräfident den ersten Teil
diese ? Ortsgesetzes beanstandet . An sich wird dieses Ortsgesetz
nicht als genehmigungspflichtig betrachtet ; die Aufsichtsbehörde
steht aber auf dem Standpunkt , daß die unterschiedslose Gewäh -
rung eines Sitzungsgeldes mit den Bestimmungen des Gesetzes
Erotz - Berlin in Widerspruch steht , wonach den ehrenamtlich tätigen
Bürgern nur Ersatz für bare Auslagen und gegebenenfalls für
entgangenen Arbeitsverdienst zu gewähren ist . Ein solcher ent -

gangener Arbeitsverdienst müsse aber nachgewiesen werden und
könne nicht in jedem Fall « ohne weiteres angenommen werden .

In Verhandlungen mit den Vertretern des Magistrats ist der

Entwurf eines neuen Ortsgesetzes vereinbart worden , worin diese
Frage derart geregelt ist . daß nur der tatsächlich entgan -
gene Arbeitsverdienst und bare Auslagen erstattet
werden sollen , und zwar auf Grund besonderen Nachweises .

Der Oberpräsident hat hier nach langen juristischen Tüfteleien
endlich wieder ein Körnchen gefunden , wo er einen Eingriff in
die Selbstverwaltung machen kann . Es wird Sache der Berliner

Stadtverordnetenversammlung sein , endlich einmal energisch
Front zu machen gegen derartige Eingriffe einzelner in die Rechte
der Verwaltung .

Angültige Reichsbanknote »
Reichsbanknoten zu 5 0 Mark vom 3 0. Novem -

b e r 1018 haben auf Grund der Verordnung vom 27 . Dezember
1920 sR . ©. 331. S . 2318 ) ihre Eigenschaft als gesetzliches Zah .
lungsmittel bereits seit 31 . Januar 1921 . verloren ! sie werden nur

noch bis zum 31. Juli 1921 von der Rcichsbank eingelöst , für die

itttt diesem Zeitpunkt jede Einlösungspslicht endet . Die Besitzer

solcher Noten werden in ihrem eigenen Interesse erneut an

deren rechtzeitige Ablieferung erinnert .

Arbeiter - Sportfeft im Stadion - Grnnewald

Am Sonntag , den 12 . Juni , nachmittags 2 Uhr , veranstalten
der Schwimmverein „ Vorwärts " , Berlin 1897 , und die Märkische

Spielvereinigung ein großzügig angelegtes Sportfest im
Stadion .

Die Arbeiterschwimmer werden in einem bei uns noch

nicht gezeigten Massenreigen von cr . 150 Teilnehmern in Figuren -
und Kunstschwimmen in 7 Bildern etwas ganz Neues bringen .
Das Eruppenspringen von allen zur Verfügung stehenden Bret -
tern wird besondere Aufmerksamkeit finden . In den Stafetten -
kämpfen werden sich Mädchen , Knaben , Jugend , Frauen und
Männer spannende Kämpfe liefern . Leipzig und Hannooer trc -

ten hier gegen die besten Mannschaften Grotz - Berlins an . Zum

Schluß finden 3 Wasserballspiele statt und werden auch hier
Leipzig — Hannover — Berlin im friedlichen Wett -

kämpfe beweisen , daß die Ardeiterschwimmer in ihren Leistungen
und ihrem Können nichts zu scheuen brauchen .

Die Arbeiterfutzballspieler bringen ebenfalls ein

sehr gutes Programm zur Aufführung . Schülerfußballspiel . Faust - ,
Raffball , Schwimmstasette . Stafettenläufe und Hockeyspiel werden

vor dem größten sportlichen Ereignis der Fußballspieler , Städte -

Wettsviel Hamburg — Berlin , von staten gehen . Berlin
wie Hamburg treten in stärkster Aufstellung an . und verspricht
dieser Kamps bei der guten Entwicklung , den die Arbeiterfutzball -

bewegung in den letzten Jahren genommen hat . ein hochinter -
essanter zu werden .

Die Vorkämpfe finden bereits vormittags 10 llhr statt . Ein -
trittekarten sind bei den Funktionären und in den mit Plakaten
bedachten Geschäften zu haben . Kinder in Begleitung Erwachse -
ner haben freien Zutritt .

Städtische Gutsarbeiter . Die in Hobrechtsfelde befchäf «
tigten Eutsarbeiter und Handwerker teilen uns mit ,
daß die Angaben des Magistrats über die Entlohnung nicht
zutreffen . Auf dem genannten Gut arbeiten u. a. 73 —100 Hand -
werker , die größtenteils nicht am Orte wohnen , sondern sogar
von Berlin kommen . Dieselben beziehen kein Deputat und haben
Stundenlöhne von 3,80 — 1,20 M. pro Stunde , zu denen noch eine
Wirtschaftsbeihilfe von 12 M. und eine Kinderbeihilfe von 0 M
die Woche kommen . Die eigentlichen Gutsarbeiter haben ein Ge -
samteinkommen inklusive Deputat von etwa 9000 M. — Die Hand -
werker auf den städtischen Eutern verlangen nur eine Gleich -
ste ll ' u ng mit den übrigen städtischen Arbeitern , nicht mehr , nicht
weniger , und wären mit dieser Regelung zufrieden , ein Verlangen ,
dem entsprochen werden muß , insbesondere wenn bedacht wird ,
daß die von außerhalb kommenden Arbeiter noch das hohe Fahr -
geld tragen müssen . Die Erregung unter den städtischen Ar -
beitern ist groß , und wie uns mitgeteilt wird , sind sie nicht
gewillt , mit der Regelung , wie sie der Magistrat vorsieht , sich
zufireden zu geben . Der Magistrat wird nicht umhin können ,
diese Lohnregelung einer erneuten Prüfung zu unterziehen .

Eine neue Montur der Berliner Droschkenführer . Der typische
Zylinderhut der Berliner Droschkenkutscher wird bald der Ver -
gangenheit angehören . Seit längerer Zeit ist die Hauptverkehrs -
stelle des Berliner Polizeipräsidiums bemüht , die frühere Orb -
nuna und Sicherheit im öffentlichen Fuhrwesen wiederherzustellen .
Bisher war es nicht immer möglich , die Kleidung und Kopfbe¬
deckung wieder einheitlich zu gestalten , so daß der Fahrer oder
Führer eines im öffentlichen Dienste stehenden Fuhrwerks schon
an der Kleidung ersichtlich ist . Nunmehr soll wieder darauf ge -
achtet werden , daß die in dieser Hinsicht erlassenen Bestimmungen
von den Droschkenmhrern auch beachtet werden . Zunächst soll
neben der mit der Nummer versehenen Mütze aus Leder oder
wasserdichtem Stoff , wie die neue Droschkenordnung sie vorschreibt ,
auch noch der Hut aus Elanzleder zugelassen sein . Dieser alte
Droschkenkutscherhut soll aber bald verschwinden . Auch die alte
blaue Kleidung soll, wenn sie ersetzt wird , nicht mehr dunkelblau ,
sondern dunkelgrau sein .

131 Polizeieinheitsreviere in Eroß - BerNn . Die Einrichtung der
Einheitsreoiere in Groß - Berlin ist , wie aus dem Polizeipräsidium
mitgeteilt wird , jetzt beendet worden . Es sind insgesamt 131 Re -
viere , die fortlaufend numeriert sind , doch trägt jedes Revier
noch eine besondere Bezeichnung nach dem Polizeiamt , zu dem
es gehört .

Die genossenschaftlichen Betriebsräte , die am 13. Juni cr . am
Genossenschaftstage in Vaden - Baden teilnehmen ,
werden ersucht , sich an einer gemeinsamen Aussprache vor Eröff -
nuna des Kenossenschaftstages um 9 Uhr vormittags im Kurhaus
in Baden - Baden zu beteiligen .

Die juristische Sprechstunde findet werktäglich — mit Ausnahme
von Sonnabend — des Nachmittags von 3 — 7 Uhr statt .

Berichtigung . In der Notiz der heutigen Morgenausgabe
„ Grobe Unregelmäßigkeiten bei dem Lebensmittelamt " muß es
heißen Niederfchoneweide , nicht wie mitgeteilt Ober -
schöneweide .

Bor « wsfichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Sonn »
abend . Zeitweise heiter , jedoch kühl und sehr unbeständig , mit
leichten Regenfällen und ziemlich frischen nordwestlichen Winden .

Kollektive Arbeitsverträge
Die Aufgaben der Gewerkschaften werden immer umfassender

und differenzierter . An Stelle des ehemaligen individuellen

Prinzips über die Einschätzung der Arbeitskraft des Einzelnen
und seiner daraus gefolgerten Entlohnung ttat der kollektive

Arbeitsvertrag , der das persönliche Recht zugunsten der

Gesamtarbeiterschaft und ihrer Organisationen zurückstellt . Die

Gewerkschaften kommen juristisch heute allmählich aus dem Zu -

stände des Jn - der - Luft - hängens heraus und find der früher ge -
übten Methode des Nichtanerkennens seitens
der Unternehmer enthoben . Für fast alle Berufs -

tätigen regelt heute der kollektive Tarifvertrag das

ganze Arbeitsverhältnis , dessen Haltung und Form sich
allgemein durchsetzt und sich weiter entwickelt . Dies hat zur Folge ,
daß eine ungeheure Vielfältigkeit des Vertragswesens einen
klaren Ausblick auf den weiter einzuschlagenden Weg erschwert .
Zur rechten Zeit stellte sich eine wettvolle Bereicherung der
Eewerkschaftsliterawr auf dem einschlägigen Gebiet ein . die für
alle Gewerkschaften und insbesondere für unsere Gewerkschafts -
funktionale zur Hand genommen werden muß . Eenosse Rsi ch a r d

Seidel hat in einer kleinen ca . 80 Seiten zählenden Arbeit ,
betitelt : „ Der kollektive Arbeitsvertrag in Deutschland " , er -

Ichienen im Verlag des Allgemeinen Freien Angcstelltenbundes .

Berlin , Werftstr . 7. den Versuch unternommen , eine Einfüh -

rung in dt » neuere Entwicklung des Tarifver -

tragswesen « zu geben , die bei der Fülle des Stoffes und

der knappen Form der Abhandlung als gelungen bezeichnet
werden muß .

Seidel geht in einem Borwott kurz auf die Bedeutung der

Materio ein . behandelt das Wesen und Werden des kollek -

tioen Arbeiwvettrages in chronologischer Folge , leitet über zu
den TngefLecklten - Eewerkschaften und ihren Tarifen ,

bespricht das Tarifrecht und auch das Tarifunrecht .

unterzicht W» Tarifoerträg « und die Betriebsräte

einer Betvachtung die ausmundet in einem Kapitel über Ein -

stellung unä » Entlassungen , die auf Grund des Vetriebsrätegesetzes
in ein neues Verhältnis kamen , das die Unternehmerfreiheit

etwas beschnitt . In seinen Echlußbetrachtungen faßt Seidel sei «

Thema zusammen und zeigt die „ Zwitterstellung " der Eewerk »

schaften auf , die einerseits Kampforganisationen sind ,

während „sie auf der anderen Seite gleichzeitig öffentlich an »

erkannte Organ « des öffentlichen Lebens , Autoritäten sind ",
warnt aber auch davor , die „ großmütigen Enadenge »

schenke " hinzunehmen „ die uns zu Wohlverhalten verpflichten
und schreibt zum Schluß :

Wir müssen sie — die „ Gnadengeschenke " — auffassen al »

einen unzweifelhaften Anspruch der Arbeiter -
k lasse , als selbstverständliche Forderungen , als kleine Vor -

teile , die wir , soweit sie dazu tauglich sind , benutzen , um uns

fester in den Sattel zu setzen und um unseren Kampf für
die letzte Machtergreifung umso besser , aber auch
um so energischer führen können .

Eine Anschaffung dieser auch technisch sehr gefälligen Schrift , —

Preis 3,75 M. — ist allseits zu empfehlen .

Eiu neuer Mitstreiter
Der Berliner Graphische Bund hat es sich auch zur Aufgabe ge »

macht , alle Fragen des Betriebsrätegesetzes , die in der graphischen
und papierverarbeitenden Industrie zur Anwendung kommen , in
einer eigenen Betriebsrätezeitung zu behandeln . „ Der Graphische
Bund " , der im vergangenen Monat zum erstenmal erschien , fübrt
sich ganz gut ein . und es kann unseren Genossen aus den graphi »
schen Berufen nur nahegelegt werden , ihr Organ zu verfolgen ,
mitzuarbeiten und entsprechenden Einfluß auszuüben . Dem Blatt
selbst wünschen wir . allen Erfolg und eine große Leserzahl .

verbindlichkeitserklärungen . Der Tarifvertrag der Angestellte «
der Zigaretteninduftri « ist am 28. Mai 1921 vom Reichsarbeits «
Ministerium für verbindlich erklärt worden . Die allgemeine Ver -
bindlichkeit beginnt mit dem 15. April d. J . Alle Arbeitgeber
dieser Industrie , also auch die neuerdings entstandenen vielen
kleinen Zigarettenfabriken , sind deshalb jetzt verpflichtet , die bei

ihnen beschäftigten Angestellten nach dem oben genannten Tarif -
vettrag zu bezahlen . — Der Tarifvertrag für die kaufmännischen
und technischen Angestellten in der Batterie » und Elementeinduftrie
einschließlich der gemischten Betriebe dieser Industrie , die gleich -
zeitig Taschenlampenhülsen oder verwandte Gegenstände herstellen .
vom 21� Februar 1921 ist am 25. Mai d. I . für verbindlich erklärt
worden . Di « allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 15. April
d. Z. — Der Tarifvertrag der Slngestellten der Eesundheits -
industri « zwecks Regelung der Gehalts - und Anstellungsbedingun -
gen der kaufmännischen und technischen Angestellten und Werk -

meister im Rohrlegergewerbe und in der Gas - , Wasserleitungs -
und Zentralheizungsindustri « vom 26. November 1919 zuzüglich
der Schiedssprüche vom 9. November 1920 und 21. Januar 1921

ist am 27 . Mai d. Z. für verbindlich erklärt worden . Di « all »

gemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. Februar 1921 .

Allgemeiner freier Angestelltenbund . Ottskartell Groß - Berlin .

„ Zufriedene Arveiter . " Zu der unter dieser Spitzmarke er »
schienen «« Notiz in Nr . 223 vom 15. Mai werden wir ersucht , mit -

zuteilen , daß Herr Jacob Hofmann . Franzstratze 6, jetzt nicht

mehr Inhaber der Firma ist und dieselbe jetzt C. I . Hofwan «
N ch f l g. firmiert .

Parteweranstaltunge «
6>r <4lhrakt fSt ffUcrefelrU « tcfeM »»» 8 —7 U6t I » bti Jft ( t | eU*»

eiUbifttf .
5. 35 «i ». . 8«jW ( ftlUetct S. Dlstritt ) . Di » Sirtiifugeneyatocttammluna finSrf

nicht M- nt - e . Jnnbern Mittwoch , b«n 15. 6. , abend » 7 llhr , in der Viekchosbörs »
statt . Wir ersuchen die Funktionäre , die Mitglieder dazu einzuladen ,

Freitag . 10. Juni
7. »lstrM p . V«ew«IUe »«»kejirk »eddlnnl . vente abend 7 Uhr Sitzuna der,

Dildunqskommilllon bei Dälsling , vrunnenstiaste lBad - Karll . ■
Neulälln . SU Mitglieder bei Kelchästsleitung und die Tourenlührer der Land »

»glt - tiansk - imnilstdU treffen sich zu einer Besprechung abends 7 Uhr pünktlich 1«
Parteiburean ,

Sonnabend , 11 . Juni
lt . Bern , altring »» ezirk ( Sbitilnut «iederlchilnhanseul . Abend » TH llhr Sitzung

der Kommunalen Kommilston bei Schlegel , Eichenftratze Alle Mitglieder müssen
wegen der wichtigen Tagesordnung erscheinen .

«rel » Teltow . Berichtigung . Die in unserer heutigen Morgenau »gabe mit -
geteilte Diftriktskonferen , findet nicht heut « Freitag , sondern morgen Sann »
abend , den I», d, M,. in der Arbeite roildungsschul «, Berlin , Breit «
Straß « 8,9, statt .

Sonntag . 12. Juni
1». Verwalknngntezirk ( Abteilung NiederschSnhaxlen ) . Familien ausflog an de«

Katharinenfee bei Schildow . Parti « ohne Fahrgeld . Tresfpuukt 8 Uht
früh Ari«d«nsplatz .

Verewskalender
Deutscher Tranaportirbeite » - Verband ( Seltian IV Am Sonnaiend de «

tl . Zun! lS! l , im Schweizergarten . « m Friedrichshain ZS-bo, großes Ibartenselt ,
«erdnnden mit Konzert , Theater , Spe- inlilZi - n und Ball im grol -cn, »euerbaute «,

vertranensleute » und an der Kasse zu habe ».

Freitag , 10. Juni
Ml- teeoeeeinlguug «pgndan uud Umgegend . Abend , TV, Uhr findet im Lot - l

»an Sawod «. Schönwalder Str . «8- 09. «in « groß « öffentliche Berfammlung statt .
Tagesordnung : l. Beichsmietengeletz : t . Lichtangelegenhetten : 8 Berlchiedenes -
Referent : Maaß .

Sonntag . 11 Juni
Freirellgi »! « ««mein »«, »arm . ll Uhr im R- th,u ». Königstraße : Vortrag de«

Herrn Dr. M. Brie : Beethauen als Werrich und Musiker , Mit Erläuterungen a>«
Harmonium , h- opisächlich au » der 5. Einsoni «. — Säfte willkommen .

_ _ _

verantwortlich : für Politik u. Feuilleton : L « - Lleblchün . Berlin . Friedena «:
kür Sommunalpalitik . Lokale » und Sewerkschaftl . : Radelt H « n l » l . Berlin ,

Inseratenteil u, geschä' llrch « Mitieilungen : Ludwig Kam er in et ,
KarUharst , — Berlagsgenosseulchalt Freiheit " , e. ®. m. b. t - . Berlin — Dru «
für den

»qoifi. — vcimFsgemiiieaiuimi «aiciuc »» ■f-» ~
der Berliner Druckerei S. m. d. K. . Berlin ES. Breit » Str . 8-9,

Wanderkarten
fflt all « Segenden erhält man in der

Auchhandl . »Freiheit " ' , Breite Str . S - S

Betriebs - Obleute !
»!ssssssIss!>!IssII»!!!!lll »ss»»IssIsIIIIssI»ssIssIsI!»»I»II»!l!sslsI»siI>!>IIIIIW»ls»W

Soeben erschien
in gtvetter , erweiterter und veränderter Aussage

w MUMM
Aon Rudolf Weck preis 4 . - Mar »

Zu beziehen durch jede Auchhanblung , durch alle

Organisationen , Äetriebsräiezeniralen , Gewerk »

schastskattelle oder direkt von der

Buchhandlung „Kreiheii "
Berlin E 2 Breite Straß « S - S

Auch durch alle Flssalen der Freiheit

MssleZeese «.
wenige Minuten » o » See.
landschaftlich schön nnd de»
guem erreichbar gelegen ,
»erdaule liandparzcllen
von 1800 M. an bei dlei -
ner Anzahlung und gän-
ftiglte » Zahlungsbedingung ,
Dertreterdesuch toftcnlo ».

W, Koschatiky ,
S. rliu CS4 ,

lNosenthalrr Str . 8 «
9—4. Teleph . ; Norken 5002.

Foto " Apparate

u. Vedarssart . Liste 101 i. Fol «.
IndustrleBerUn�n - ledrlo�trU

Mandolineh
Guitarren , Teilzahlung .

Schmidt , Petersburs�f Str . 23. 1

ZWreüenMHMlN " .
Bei, . Warben l. Wiederoerbäus
Dessen , Sller - nderplatz 2, l Tr.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
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Kleine Anzeigen« teMiiaM la « Brn
Swedteinne » 8m VeelngM

• m tt »Wersch, lst . w. e« 1— tltlu . sebe » wettere 99»M« in » Der » »ch » mh . n,M ».
Stellnng . gesuche : UebrrfchrifttwsH IchO mtu , jede » wettere «Dnrt tw Sri « 1. —nUb
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Verkäufe 1

Ufo gibt * die
SLS billigsten

bei Seifenschneider ,
Pücklerstrssse 44 .

Seifen

Botenfrauen
iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiin

stellt sofort ein

Spedii . Zohannisstr . 9

{( Säe SlrtiflerUstr . )

In » Leihhan » Bosen beeg,
Bosenthalee Steaße I«, kaufen
Sie zu billigsten Preisen die
modernsten Z- chettonzllge ,
Selellschast »anzllg «, Gummi -
mäntel , Hosen , auch wenig
getragen . Groß . Post . Militär -
hosen ikeiiu Lomdardwarens ,
Dnmenkoftiime , Bäche, Seiden -
Mäntel .

Räberni eidlich . Leiter -
wagen , Kastenwagen und all «
Sorten Ersatzräder . Kinder .
wagen , Puppenwagen . Weidlich ,
Brunnenstr . vb lHumboldl 874l.

« Uder , Kunstblätter , Wand -
schmuch mit nnd ohne Böhmen
laust man in der Buchhandlung
. Freiheit - , «reiie Straß « 8/9.

Drochhau » <Konpersation ».
leridon , 14. (letzte) «uflage in
17 Halbledeedanden -e, kaust
Buchhandlung . Freikrit - ,
Berlin , Breite Str . 8- 9. 1

legeuheitskäuf «.
und billige Bäche « leder Ar,
finde « man stet » i * der Buch.
Handlung . Freiheit - , Brette
Straß »» «.

L Möbel J
Sonderangebote . Schlaf «

zimmer 2700. eichene Speise «
zimmer2900 , Herrenzimmer 2600,
Nustbaumwohnzimmer 2800,
einzelne Bettstellen mit Stahl »
matraken . deeiteiligen Auflagen
350. Kücheneinrichtungen 450,
Ausßugtische lky, Rohrstühle 45.
Nuhebette » 250. Sofas 575,
Mahagoni Spiegelspind 250,
Komoden 300. Möbelhaus
Kamerlina , Kastanienallee 56
lEcke Wembergsweg ) .

EtzotteUmuneo 200, — bis
575, —, Umbauplüschsofas . Auf»
lagemattatzen , Patentmatratzen
110,- . . Walter , Starg arder
Straße achtzehn .

«ehfeld , B- dftraßr ST
Moderne Küchen. I , Lackfarbe ,
herrliche Verglasung 495 Mark .
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nusbaum imit . 2950 Mark .
Stube und Küche» 14 Teile
2220 Mark . Seltene Geleqen -
heits kaufe , auch gebraucht . Ver-
fand nach außerhalb . Haus -
nn mm er achten .
Shalfatauaa « * 166, - Th- sse .
Ivnguedecke 75, —, Welallbette »
ISO_ __Kinder deahtbmt . Meuke ,
Augupstr . 32t , Outz».

�Kaafgesu��
| Suiruldohrer und sämtlich »
! Werkzeuge , Schiaudslätke us«-

billigst . Bichard BerlinG . m. d' V-
' Lübecker Str . 18, Hansa 297.

Schellaetl , Lein, , Mater¬
artikel kauft feden Posten .
Fardenkeller , Linirnstraße l »!«,
( BosenthalerPlntz ) . Borden 5058
Sitdersrh Neetze «hrtstlon », ,
Köpenickirr Str . 20 , ( gegen-
über Manreuffeiftr . ) kauft Zahn »
aebisse, Plattnadsälle , Schumi »»
fachen, Ouechstlder . SIähftrumvi »
asche, sämtliche Metalle .

T Fahrräder
mmmmm J

iMotorrädcr , Auwjudehär ,
Motore kauft H- rimann , Fahr -
zeugiabrik , Schwedt «, S» . 258.

[
mmmmmmrm

Werkzeuge
und Moschinen
mmmmmm

I Ansiedelungen I
« - » dorf . Wandlitz , «chrr »-
Wald , Ouadrairute 15 und
Aniahlung 100 Mark , Hüls««»
Sieglitz . Dionoillestr . 11, FeN"
sprtther 289«.

- Smmq

J
Betrtebakapital ,

darleben , Batenrücktzahlung :
Bichter , Iaoalidenstraße 1<S,

Spiralbohrer , Schmirgel -
leinen , Fellen , Nägel , Schrauben
Strausberg er Straß » 44

Kwgellager , Kugeln kauft
dringend FohrradgeschäftSchän -
hausrrstllltel «. tKuwbrldrtSD .

Verschiedenes�
llvanderfrenwd » finden »j'

schönsten Fahrten und
derungen in dem Buch
Paul Zahn . Ueber See
Heide- , Geschmatknall gcdu " .
8 — Mark . Zu deziehe - »' ??
die Buchhandlung »Freiheit '
Berlw T 2, Breill Straße 8 - »
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